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Schwerpunkt Öff entlicher Nahverkehr in Liechtenstein

VCL-Präsident Georg Sele rechnet mit weiteren Tariferhöhungen bei der LIEmobil. Dies hätten Regierung und Landtag zu verantworten. (Foto: Michael Zanghellini)

Georg Sele: «Die Kürzung wird zu weiteren 
Tariferhöhungen bei der LIEmobil führen»
Verkehr Nicht jedem schmecken die neuen Preise bei der LIEmobil. Georg Sele sieht dies differenzierter, schliesslich seien die Bustarife im regionalen Ver-
gleich «zu verantworten». Vielmehr sollte die Politik nun die Kosten für das Autofahren erhöhen, fordert der VCL-Präsident im «Volksblatt»-Interview.

VON HOLGER FRANKE

«Volksblatt»: Herr Sele, 320 Franken 
für ein Jahresabonnement für eine 
Einzelperson: Wie sieht der VCL die-
se Preiserhöhung bei der LIEmobil?
Georg Sele: Die Tariferhöhung ist so 
hoch, weil Regierung und Landtag 
es so wollten. Sie haben den Landes-
beitrag an LIEmobil drastisch ge-
kürzt. Nun sollen die politisch Ver-
antwortlichen bitte auch die Kosten 
für das Autofahren erhöhen.

Es gab Leserbriefe, dass manchen 
Kunden dieser Preis zu hoch er-
scheint. Muss es nicht im Sinne der 
Förderung des öffentlichen Nahver-
kehrs sein, so kostengünstig wie 
möglich zu sein? Sind also regelmäs-
sige Preiserhöhungen nicht viel-
mehr kontraproduktiv und verhin-
dern, dass mehr Menschen auf Bus-
se umsteigen?
Im regionalen Vergleich sind unsere 
Bustarife zu verantworten. Vermut-
lich sind für die meisten Kunden die 
Verfügbarkeit – auch in Randzeiten - 
sowie die Fahrplantreue und An-
schlusssicherung – auch zu Haupt-
verkehrszeiten – wichtiger. Leider 
berücksichtigen viele beim Preisver-
gleich nicht die realen Autokosten. 
Das Verkehrsmittel mit den höchs-
ten Benutzer-Kosten ist das Auto, ge-
folgt vom öffentlichen Verkehr und 
dem Fahrrad.

Der öffentliche Nahverkehr hat auch 
eine soziale Verantwortung: Besteht 
die Gefahr, dass zum Beispiel Gering-
verdienende die Kosten für ein Busa-
bo nicht mehr aufbringen können?
Der öffentliche Verkehr muss die Er-
reichbarkeit auch für Leute ohne Au-
tos – aus was für Gründen immer - si-
cherstellen. Er hat also eine wichtige 
gesellschaftspolitische Aufgabe. Die 
Tarife müssen massvoll sein und ei-
ne kluge Zoneneinteilung muss er-
möglichen zu kaufen, was man wirk-
lich braucht. Doch ist bei sozialen 
Härtefällen nicht eher die Sozialhil-
fe der richtige Ansprechpartner? 
Und sollten wir nicht wieder lernen, 
kurze Wege zu Fuss und per Fahrrad 
zurückzulegen – auch der eigenen 
Gesundheit zuliebe?

Sie haben die Motorfahrzeugsteuer 
bereits angedeutet: Autofahrer wer-

den mit höheren Steuern keine 
Freude haben. Dies dürfte auch der 
Grund sein, weshalb die Politik die-
ses heisse Eisen bislang nicht ange-
fasst hat. Wieso sollte sich das nun 
ändern?
Die Motorfahrzeugsteuern wurden 
seit 1995 nicht einmal der Teuerung 
angepasst; das ist die Minimalforde-
rung. Und warum sind sie tiefer als 
in der Nachbarschaft? Schon 2008 
hat der VCL dazu eine Stellungnah-
me abgegeben, in der als beste Lö-
sung der CO2-Ausstoss als Bemes-
sungsgrundlage eingeführt werden 
sollte statt des Gewichts.

Autofahren ist zweifelsohne teurer 
als Busfahren – häufig ist aber auch 
zu hören, dass die LIEmobil bereits 
zu teuer sei: Wie teuer ist der öffent-
liche Nahverkehr in Liechtenstein 
im Vergleich zur umliegenden Regi-
on?
Ein dem LIEmobil vergleichbares 
Vollpreis-Jahresabo zu 320 Franken 
kostet in der Schweizer Nachbar-
schaft bis zu 1890 Franken (6 Zonen 
Ostwind), in Vorarlberg 312 Euro (1 
Regio). Im Vergleich dazu kostet ein 
Fahrrad bei Alltagseinsatz 100 bis 
300 Franken pro Jahr, ein Auto im 
Bereich von 5000 bis 10 000 Fran-
ken.

Da werden einige aber argumentie-
ren, dass andernorts das Angebot 
auch deutlich höher ist. Ist dies 
wirklich so?
Regional haben wir das beste Busan-
gebot. Positiv für unsere Nachbarn 

ist, dass sie die Bahn durch hohe In-
vestitionen als Rückgrat des ÖV aus-
gebaut haben. Diese Chance haben 
wir mit der S-Bahn FL-A-CH im 
Halbstundentakt. Eine Vorausset-
zung: die Strecke Tisis-Nendeln muss 
auf Doppelspur ausgebaut werden.

Kritisiert wurde in einzelnen Leser-
briefen auch das Grundangebot der 
LIEmobil: Da wurde die Sinnhaftig-
keit der Doppelstockbusse ange-
zweifelt, auf einzelnen Strecken 
würden die Busse häufig leer fah-
ren. Wie schätzt der VCL diese Kri-
tikpunkte ein?
Das Grundangebot von LIEmobil ist 
gut durchdacht. In der Hauptver-
kehrszeit und auf gewissen Stre-
ckenabschnitten zu Nebenverkehrs- 
und sogar Randzeiten braucht es 
grosse Busse. Die durchschnittliche 
Auslastung der Busse schätze ich 
auf 20 %, also etwa gleich wie beim 
Auto; da sitzt ja bei fünf Plätzen 
meist auch nur eine Person drin. Im 
Verhältnis zur Kapazität (125 Sitz- 
und Stehplätze) haben Doppelde-
cker die grösste Anzahl an Sitzplät-
zen (84, so viel wie alle Sitz- und 
Stehplätze beim Standardbus). 
Doch LIEmobil kann da sicher kom-
petenter Auskunft geben.

Was ist Ihrer Meinung nach nötig, 
um mehr Menschen zum Busfahren 
zu bewegen? Sind mehr Busse nötig, 
höhere Taktfrequenzen oder neue 
Linien?
Nötig ist eine bewusste Verkehrs-
mittelwahl vor allem für Arbeitswe-

ge durch betriebliches Mobilitäts-
management aller mittleren und 
grossen Arbeitgeber, inklusive Ge-
meinden und Land mit allen staats-
nahen Betrieben. Wenn wir das be-
queme und f lexible Auto bewusst 
einsetzen, haben die Busse mehr 
Kunden und unsere Strassen haben 
zu Spitzenzeiten keinen Stau. Durch 
konsequente Busbevorzugung, wie 
durch Busspuren und Fahrbahnhal-
testellen, muss erreicht werden, 
dass der Bus möglichst freie Fahrt 
hat.

Wie werden sich die Preise ent-
wickeln? Was wäre ein angemesse-
ner Preis für ein Busabo in 5 oder 
10 Jahren?
Die von 13 Abgeordneten im Juni-
Landtag beschlossene Kürzung des 
Landesbeitrags auf 14,5 Millionen 
Franken wird leider zu weiteren Ta-
riferhöhungen bei LIEmobil führen. 
Da sollen sich bitte die Buskunden 
bei ihren Abgeordneten beschwe-
ren. Orientieren sollten wir uns eher 
an den massvollen ÖV-Tarifen in 
Vorarlberg, als an den hohen in der 
Schweiz. 

Sehen Sie bei der LIEmobil Einspar-
potenzial, um weitere Preiserhöhun-
gen abzufedern?
Die grossen Einsparungen hat LIE-
mobil schon gemacht. Potenzial se-
he ich durch mehr Taxi-Kurse in den 
Randregionen und zu den Randzei-
ten. Gefahren wird nur, wenn sich 
mindestens eine Person rechtzeitig 
angemeldet hat. Einige Taxi-Kurse 

gibt es heute schon nach Planken 
und Gaflei.

Was würden Sie der LIEmobil auf 
der anderen Seite empfehlen, um 
die Fahrgastzahlen deutlich zu stei-
gern? 
LIEmobil soll noch aktiver mit den 
Arbeitgebern im betrieblichen Mo-
bilitätsmanagement zusammenar-
beiten. Wer für den Arbeitsweg den 
Bus benutzt, tut dies auch für viele 
andere Wege. Zudem sollte LIEmobil 
weitere Organisatoren von Veran-
staltungen als Partner gewinnen. 
Damit die Anfangszeiten auf den 
Bus abgestimmt werden und – wie 
beim TAK – die Busfahrten zum und 
vom Anlass im Preis enthalten sind. 
Zudem sollten bei Veranstaltungen 
alle Parkplätze bewirtschaftet wer-
den. 

Was ist aus der Sicht des VCL nötig, 
um den Verkehr in Liechtenstein en-
keltauglich zu gestalten?
Enkeltauglich wird unser Verkehrs-
wesen nur, wenn jede und jeder ver-
mehrt zu Fuss geht, Rad fährt, Fahr-
gemeinschaften bildet und den öf-
fentlichen Verkehr benutzt. Etwa die 
Hälfte der Autowege ist bis fünf Kilo-
meter kurz; die meisten könnten per 
Fahrrad zurückgelegt werden. Per 
Auto braucht eine Person bei einer 
Geschwindigkeit von 40 km/h etwa 
115 m2, per Fahrrad oder ÖV nur etwa 
10! Schon wegen des Flächenbedarfs 
kann nur ein Umsteigen enkeltaug-
lich sein und die Naherholungsräume 
im Tal erhalten.  Weil das Angebot 
weitgehend die Verkehrsmittelwahl 
bestimmt, darf die Attraktivität für 
das Auto nicht erhöht werden, also 
keine als Industriezubringer getarn-
ten Umfahrungsstrassen. Stattdessen 
muss die Attraktivität für den Rad-
verkehr und öffentlichen Verkehr 
verbessert werden. Damit die Ein-
pendler in grossem Stil auf den ÖV 
umsteigen, haben unsere Nachbarn 
viel Geld in ihre Bahn investiert. Nun 
müssen wir die Bahnstrecke Feld-
kirch-Buchs zur S-Bahn FL-A-CH aus-
bauen und im 30-Minutentakt die 
Haltestellen Schaan, Forst-Hilti, 
Nendeln, Schaanwald, Tisis, Tosters, 
Gisingen, Altenstadt bedienen. Als 
langfristige Lösung für das Oberland 
hat der VCL die Studie «Regional-
bahn Oberland» vorgestellt. 

Diese Fotos zeigen eindrücklich, wie viel Platz sich beim Umstieg auf öff entliche Busse sparen lässt. (Fotos: ZVG)



Heute

Geheimdienstaffäre USA
verlieren weltweit an Vertrauen

BERLIN/BRÜSSEL/LA  PAZ/PARIS Die 
Ausspäh-Aktionen des US-Geheim-
dienstes halten Bürger und Politiker 
weltweit in Atem. Während die EU 
den Ton gegenüber den USA ver-
schärft, herrscht in Südamerika Wut 
über das Verhalten europäischer 
Staaten gegenüber Boliviens Staats-
chef Evo Morales. Dieser hatte we-
gen fehlender Überflugrechte über 
mehrere europäische Länder in Wien 
landen müssen. Auslöser war der 
Verdacht, der ehemalige US-Geheim-
dienstmitarbeiter Snowden könnte 
mit an Bord seiner Maschine sein.

Vertrauensverlust bei den Alliierten

Die USA kämpfen in der Folge der 
Ausspäh-Aktionen ihres Geheim-
dienstes weltweit mit einem Vertrau-
ensverlust. Die EU wird die Daten-
sammlung laut Kommissionspräsi-

dent José Manuel Barroso bei den 
am Montag in Washington beginnen-
den Verhandlungen über ein Frei-
handelsabkommen zum Thema ma-
chen. Am Donnerstag hatte das Eu-
ropaparlament gefordert, notfalls 
die Programme zum Datenaustausch 
auszusetzen. Die Abgeordneten wol-
len die USA damit unter Druck set-
zen, damit sie bei der Aufklärung 
der Lauschvorwürfe kooperiert.
Die Affäre weitete sich derweil auf 
Frankreich aus. Der französische 
Auslandsgeheimdienst DGSE fange 
«die Gesamtheit der Kommunikati-
on» in Frankreich ab und speichere 
die Daten jahrelang ohne jegliche 
rechtliche Kontrolle, berichtete die 
Zeitung «Le Monde». Das Büro von 
Premierminister Jean-Marc Ayrault 
wies den Bericht als «nicht exakt» 
zurück. (sda/dpa/afp/rtd) Seite 12
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Konzertreihe Beim «Life» im 
SAL werden die Fotografen 
des «Volksblatts» sämtliche 
Impressionen des Konzerts 
festhalten und Ihnen dann 
online zur Verfügung stellen.

Fotogalerien Auch heute 
finden Sie Fotogalerien zu 
aktuellen Veranstaltungen in 
Liechtenstein und Umge-
bung im Media Center auf 
www.volksblatt.li.

Kinderfest

Heute findet in Vaduz 
ein Fest für Kinder statt

Neben einer Riesenrutsche 
erwartet die Kinder ein Ka-
melritt, ein Kasperlitheater, 
sowie Workshops und viele 
weitere Attraktionen.

volksblatt.li
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Wetter Der Samstag 
wird recht sonnig 
und auch sommerlich 
warm. Seite 29

Steuerstreit

USA erhalten Daten 
von Credit Suisse 
LAUSANNE Die Schweiz darf den USA 
Daten von Kunden der CS liefern. Das 
Bundesgericht hat die Beschwerde 
von betroffenen Personen abgewie-
sen. Laut Gericht ist die von der ame-
rikanischen Steuerbehörde gestellte 
Gruppenanfrage rechtlich nicht zu 
beanstanden. Die IRS hatte 2011 ge-
stützt auf das Doppelbesteuerungs-
abkommen die Herausgabe der Daten 
mutmasslicher US-Steuerbetrüger 
verlangt. Der Credit Suisse wurde 
vorgeworfen, dass ihre Mitarbeiter 
Kunden aktiv dabei geholfen hätten, 
Einkommen und Vermögen zu ver-
bergen. Die Beschwerde eines Kun-
den wurde vor Gericht gutgeheissen, 
nun wobei das Bundesverwaltungs-
gericht im zweiten Anlauf grünes 
Licht zur Leistung der Amtshilfe gab. 
Das Bundesgericht hat diesen Ent-
scheid nun bestätigt. (sda)
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Verkehrsclub rechnet mit weiteren 
Tariferhöhungen bei der LIEmobil
Nahverkehr 320 Franken 
für ein Jahresabo: Busfahren 
ist kostspielig geworden. Aber 
auch zu teuer? Aufseiten des 
VCL vertritt man einen ande-
ren Standpunkt: Autofahren 
sollte mehr kosten.

VON HOLGER FRANKE

In den Leserbriefspalten sind die 
Meinungen über die neuen höheren 
Busabopreise bereits gemacht: Seit 
Wochen ist dort von Aboverweige-
rung oder auch vom Sozialabbau die 
Rede. Auch das Angebot der LIEmo-
bil wird hinterfragt: Sind die Preise 
gerechtfertigt? Müssen es wirklich 
Doppelstockbusse sein? Sind über-
haupt so viele Busse nötig? Fragen, 

die das «Volksblatt» dem Ver-
kehrsclub Liechtenstein (VCL) ge-
stellt hat. «Die Tariferhöhung ist so 
hoch, weil Regie-
rung und Landtag 
es so wollten. Sie 
haben den Landes-
beitrag an LIEmobil 
drastisch gekürzt», 
verdeutlicht VCL-
Präsident Georg Se-
le, der auch mit 
weiteren Tariferhöhungen rechnet 
und ergänzt: «Nun sollen die poli-
tisch Verantwortlichen bitte auch die 
Kosten für das Autofahren erhöhen.»

Preise sind «zu verantworten»

Ein Vorschlag, der bei den meisten 
Autofahrern voraussichtlich wenig 
Zustimmung auslösen wird. Aus der 
Sicht des VCL ist dieser Gedanke al-

lerdings nachvollziehbar: Seit 1995 
wurde die Motorfahrzeugsteuer we-
der erhöht noch an die Teuerung an-

gepasst. Wenigstens 
dies ist die Mini-
malforderung, be-
tont Sele und rech-
net vor: «Leider be-
rücksichtigen viele 
beim Preisvergleich 
nicht die realen Au-
tokosten.» Diese 

würden pro Jahr irgendwo im Be-
reich zwischen 5000 und 10 000 
Franken liegen. 
So gesehen ist ein Busabo in der Tat 
erheblich günstiger – und auch im 
regionalen Vergleich «zu verantwor-
ten», meint Georg Sele. Klar ist aber, 
dass die Preiserhöhung vor allem 
ohnehin schon finanziell schwächer 
gestellte Personen trifft – für diese 

dürfte es kein Trost sein, dass Auto-
fahren teurer ist. «Der öffentliche 
Verkehr muss die Erreichbarkeit 
auch für Leute ohne Autos – aus wel-
chen Gründen auch immer – sicher-
stellen. Er hat also eine wichtige ge-
sellschaftspolitische Aufgabe», 
meint auch der VCL. Daher sollten 
Tarife massvoll sein. Zudem sollte 
eine sinnvolle Zoneneinteilung er-
möglichen, nur das zu kaufen, was 
jeder Einzelne benötige. «Doch ist 
bei sozialen Härtefällen nicht eher 
die Sozialhilfe der richtige An-
sprechpartner? Und sollten wir nicht 
wieder lernen, kurze Wege zu Fuss 
und per Fahrrad zurückzulegen – 
auch der eigenen Gesundheit zulie-
be», meint Sele und verdeutlicht im 
Interview seinen Standpunkt, dass 
daran wohl ohnehin kein Weg vorbei 
führen werde.  Interview Seite 9

«Nun sollen die politisch 

Verantwortlichen bitte 

auch die Kosten für das 

Autofahren erhöhen.»

GEORG SELE

VCL-PRÄSIDENT

Heiligsprechung

Johannes Paul II. 
soll zweites Wunder 
gewirkt haben 
Der 2005 verstorbene 
Johannes Paul II. wird 
gemeinsam mit Johan-
nes XXIII. noch in die-
sem Jahr heiliggespro-
chen. Das besiegelte 
Papst Franziskus am 
Freitag, wie der Vatikan 
mitteilte. «Das zweite 
Wunder von Johannes 
Paul II. ist bei einer Frau 
aus Costa Rica gesche-
hen», sagte Vatikan-
Sprecher Federico Lom-
bardi. Sie soll vor zwei 
Jahren von einer Ge-
hirnverletzung geheilt 
worden sein. (Foto: RM) 
Seite 32

Zitat des Tages

«Was an Büchern mit 
am besten ist: Manchmal 
sind da ganz fantastische 

Bilder drin.»
GEORGE W. BUSH

EHEMALIGER US-PRÄSIDENT


